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„Im Jare 1786 macht ich einen Verſuch mit einer kurzen Schilbecung des
F

r .
Fr
r
handeln , da man verbeſſerte Werkzeuge zu benuzzen angefangen . Dieſen lezte
Theil blieb ich , wegen Mangel des Raumes , der fuͤr meine kleine Arbeit be⸗

ſtimmt war , meinen geehrten Leſern ſchuldig , und ich bin jezzo bereit , ihnen die⸗

ſen Reſt , ſo viel ich dazu im Stande ſein werde , abzutragen . Bin ich aber dal
r
geſteh esaufrichtig , in der wiſſenſchaftlichen Meteorologie es ſo weit noch nicht
gebracht haben , daß man viel Merkwuͤrdiges davon ſagen koͤnte . Dieſe Wiſe

ſeuſchaft iſt bei uns noch in der Kindheit ; und was laͤßt ſich von Kindern, ohne
in den Fehler der von Eigenliebe zeugenden Prahlerei zu verfallen , vieles ſagene

Die Dritte Periode
„

welche mit dem 17 80ſten Jare anfaͤngnt .
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Wie es gemeiniglich in der Welt zu gehen pflegt , daß man desjenigen ,der
ed

nem den Weg gezeigt hat , entweder aus Gekingſchaͤzzung nicht erwähnet, oder alt
Stolz ſeiner zu gedenken ſich ſo gar ſchaͤmet: ſo koͤnte es auch hier gehen , wenn man
uͤber mehrere Jare eine Geſchichte der Pommerſchen Gelehrſamkeit ſchreiben / und bei

ſolcher Gelegenheit auch das meteorologiſche Fach beruͤßren wolte , daß man deſſeſf
vergaͤſſe , der uns , obgleich nur ein ſchwaches Licht , in dieſer Wiſſenſehaftange

zündet , und einen Weg gezeigt bat , der wenn er gleich nicht der geradeſte ist , do
neben dieſem ſo nahe hinlaͤuft , daß er einem aufmerkſamen Augenicht leicht un⸗
bemerkt bleiben kann . Es iſt 1 Maäun Giovanni Baptiſta Schierke)
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einer der geſchicteſen Ba *
it , wie

gutes Vorurtheil von ihr ten Geſchieklichkeit halber
die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften Be Jarre 1783 ihn zu ihrem

meteorologiſchenInſtrumentenmacher gegen Beſtimmung eines gewiſſen Jarge⸗
haltes angenommen bat . Dieſer Mann iſt in Italien zu Selbio , eine Meile von

Como im Jare 1740 gebohren . Daſelbſt bat er bis ins Zwoͤlfte Jar die

Schule dieſes kleinen Ortes beſucht . Nach der Zeit hat ihn ſein aͤlterer Bruder ,
welcher ihn zur Handlung beſtimmt hatte , mit ſich nach Teutſchland genommen

und nach Deſſau gebracht , um bei einem dortigen italiaͤniſchen Kaufmann ür
N Handlung angeführt zu werden : Mit dieſer ſeiner Beſtimmung war er zwar

Aufrieden ; er enipfand aber im fuͤnften Jare ſeines dortigen Auffenthaltes einen

unwider ahlichen Trieb zur Glaßarbeit. Es kam auch bald darauf der alte Cu⸗
8

do 6 Cera , welcher Teutſchland⸗ mit ſeinen⸗ Barometern ſo reichlich verſorgt
Pat, daſelbſt an .

Dieſer ſtillete das Verlangen des jungen Schiavetto , und gab
zm im Glaßblaſen und Barometermachen ſo viele Anweiſung , daß ſiel ) ſein Schuͤ⸗
ler nachher ſelbſt weiter helf n konte Indeſſen blieb die Handlung noch immer

deine Hauptbeſchaͤftgang, und das Glaßblaſen ward nur des Nachts zum Ver⸗

Inuͤgen getrieben . Im Jare 1769 verließ er die Handlung , bei der er ſein

Gluͤck nicht finden konte , gaͤnzlich , und wante das bisherige Lieblingsſtudium zu

deinem künftigen Unterhalte an . Er gieng zu dem Ende nach Gottingen , um mit
den dortigen der Meteorologie halber im Ruf ſtehenden Gelehrten ſich zu unter⸗

reden : aber wie erſtaunte er nicht , da man ihm mit Verweiſung und andern un⸗

angene men Dingen drohete . Ob es die guten Leute ernſtlich gemeint haben , oder

ob ſie Amtshalber nur ſo haben ſagen muͤſſen , iſt ungewiß . Ich bin geneigt, das

letztere zu glauben ; denn er blieb dem ohngeachtet da, und verfertigte einige Ba⸗

rometer , die er zum erſten Male verkaufte . Er war aber noch um niehts beſſer
als ſein geweſener Meiſter , das iſt , er war ein gemeiner Arbeiter , bis er im Jare
1776 das Deluͤkſche Werk uͤber die Atmoſphaͤre zu ſehen bekam , und ſo gluͤk⸗

lieh war , daß er ſich die Freundſchaft des Heren Bergcoͤmmiſſarius Boſenthal

zu Nordhausen erwarb . Da fand erſt ſein Geiſt die geſuchte Nahrung und die

Hande eine angenehmereBeſchaͤftigung , und der neue Weg , den er zu betreten
e angefangen , konte unter der Leitung ſeines neuen Freundes hurtig und obne Gefahr

f en verfolgt werden . Mun verfertigte er die erſten Deluͤkſchen Barometer ,
ie aber aus der angezeigten Urſache etwas mehr Volkommenheiterhielten , als

ihnen !der ſchweizeriſche Erfinder batte geben konnen . Dieſe Barometer ließ er zum

Theil an Fürſtliche Perſonen ab . Im Jare 1778 kam er , um dem Kriege aus⸗
8

Welke der ihm ſeine zerbrechlicheWaare 0 verderben konte, nach Stettin ;
ging
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gteng aber nach deſſen Endigung wieder zurük nach Thüringen . Weil er aber bei

dieſem erſten Beſuch in Pommern keine guten Barometer bei ſich gehabt hatte ;
überdem dieſes Land ihm ſehr bequem zu ſein ſehien , die mitlere Hoͤhe von der

Oſt⸗See zu ſuchen : ſo kam er 1780 zum zweiten Male wieder hieher , und hielt

ſich hieſelbſt drei Jare über auf , arbeitete unterdeſſen fleißig und verſorgte uns

mit guten Barometern , Thermometern und Hygrometern ,ließ von den verbeſſerten
Deluͤkſchen Barometern vier in Stettin und noch einige derſelben in Hinterpom⸗

mern , und reiſete indeſſen zweimal nach Schwienemuͤnde , um die mitlere Hoͤhe der

Oſt⸗See zu finden , beobachtete dorten jedesmal vierzehn Tagelang und fand dieſe

Hohe beide Male gleich , namlich 45 das iſt 28 Zoll 27 2 Linien Pariſer Maaß,
die mitlere Barometerhöhe von Stettin war nur 7 geringer ,und die von Ber⸗

r .
geringer als die Stettiuſche iſt . Weil alſo dieſer Mann durch Zuführung
brauchbarer Juſtrumente Gelegenheit gegeben hat , das meteorologiſche Studium

auf eine beſſere Art , als zuvor treiben zu koͤnnen: ſo iſt das 1780ſte Jahr als

der Anfang der dritten Periode in dieſem Theile der pommerſchenGelehrſamkeits⸗
geſchichte zu betrachten . Indeſſen iſt Schiavetto kein Gelehrter und die Me⸗

teorologie im eigentlichen Verſtande genommen , iſt nicht ſein Studium , wie er

denn auch mit der natürlichen Elektricität , und uͤbrigenMeteoren nicht allein noch
unbekannt war ; ſondern , auch das Hygrometer ausgenommen , keine Werkzeuge
r 2
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Meine leſer werden don mir erwarten ,daß ich Ihnenjezt ſagen werde , wie

weit wir es in dieſem Theile der Natur wiſſenſchaft in unſerm Vaterlande
ge⸗

bracht haben ? Ich will es mit wenigen thun . Vielleicht wird in der Zukunft
jemand eine reichhaltigere Nach

richt
davonertheilen koͤnnen . Ja , dieſe Zukunft

ird bald etwas Gegenwärtiges werden , wenn ſich bald Goͤnner, ich wolte ſagen,

wenn ſieh, bald Beförderer dieſer Wiſſenſchaft finden werden . Jezt iſt das me⸗

teorologiſche Siudium , da es noch ein Privatſtudium iſt , mit unſäglichen Schwie⸗
rigkeiten berkuüpft . Es gleicht einem Bergwerke , welehes man in einen barten
Felſengebürge anlegen will Die Arbeit geht langſam von ſtatten , und die Aus ;

beute iſt ſehr geringe . Wir beobachten noch alle , nach der hergebrachten Ge⸗

wohnheit , vornehmlich mit Hülfe des Barometers und Thermometers . Einige ,

oder vielmehr die meiſten , mit ſchlechten Werkzeugen dieſer Art, und auf keine
wiſſenſchaftliche Weiſe , daß wenigſtens andere deren Beobachtungenbennzzen,und
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Folgerungen daraus berleiten konten . Aber wie iſt ſolches auch von ihnen zu

verlangen ? Die Rohren an ihren Barometern ſind nicht kalibriret , ſie enthalten
kein reines Quekſilber , und ſehr ſelten wird man es gekocht darin antreffen . Folg⸗

lich hat es keine freie Bewegung ,es baͤngt ſich inwendig an die Roͤhren an , und
bleibt zuweilen viele Wochen lang auf einem und ebendemſelben Punkte beſtehen ,

bis es von ohngefebr durch eine ſtarke Erſchuͤtterung wieder frei gemacht wird⸗

Ueberdem haben ſie keine brauchbare Skalen ; ſondern einen gedruckten Zettel , auf

welchem trokkenes und naſſes , ſchoͤnesund ſtuͤrmiſches Wetter verzeichnet iſt .Die

Thermometer beſtehen aus einer einfuͤßigen Roͤhre mit einer Kugel, die mit dem

ſchlechteſten gefaͤrbten Brantwein , oder Waſſer mit etwas Salpeter vermiſcht ge⸗

fuͤlt iſt , und daran den feſten Punkt , von dem die Grade der Kaͤlte und Waͤrme

gezaͤthlt werden , jeder Barometermacher ſich in ſeinem Keller ſucht . Zu dieſer Gattung
unmeteorologiſcher Werkzeuge gehoͤren die Florentiniſchen , die Morlandſchen ,
die Hook ſchen und Huygeniſchen Barometer und uͤberhaupt alle die , welcheeinen

gedrukten und angeklebten Zettel haken ; obgleich manche von ihnen das Steigen
und Fallen des Quekſilbers ſehr merklich anzeigen und ein gutes äͤuſſerliehes An ;

ſehen haben . Ibr Nugzzenſchraͤnkt ſich blos darauf ein , daß man an ihnen ſehen
kann , ob über einige Stunden gutes oder uͤblesWetter eintreten wird . Iſt die⸗

ſes die einzige Abſicht des Beſizzers : ſo hab ich wider ſie nichts einzuwenden⸗

Andere bedienen ſich zu den Obſervationen beſſerer Werkzeuge , dieRoͤhren der Ba⸗

rometer ſind kalibriret , das Quekſilber gereinigt und gekocht ; die Kugel hat aber

einen zu kleinen Diameter und zu wenig Quekſilber und die Skale iſt zu kurz ,

Erſtes macht die Fundamenttallinie veraͤnderlich , und die Beſtimmung des Ba⸗
rometerſtandes ungewiß , weil man bald von einer hoͤhern , bald von einer fiefern
Fundamentallinie zu zaͤlen anfaͤngt . Das zweite iſt Schuld , daß bei der gering ;
ſten unvorſichtigen Neigung das Barometer Luft ſchoͤpfet, und das letzte macht es
e
das Quekſiüber unter die Skale hinab ſinkt . Von den beſten und kichtigſten Ba⸗
kometern kenne ich keine andere , als das Manheimer , daserwahnte Deluͤkſche ,
das

neue Schia vettiſche und das einfache mit einer geraden im Quekſilber ſte⸗

benden Rohre, an welchem ſich eine Roſenthalſche Skale befindet und das mit dem
Delukſchen in Harmonie gebracht iſt . An dieſen Inſtrumenten iſt alles

möglichſt

richtig, und es kan die Veraͤnderung am Quekſilber bis auf i einer Pariſer
Ante bemerkt werden . Es komt nur auf einen beßutſamen und geübten Beobach⸗
er an . Dabei wird jedesmal der Einfluß der Waͤrme und der Kaͤlte der Luft
in Erwegung gezogen und mit in Auſchlag gebracht , um den Barometerſtand rich⸗
lig beſterunen zu konnen . An dieſen Werkzeugen ſind zwar keine gedrukten Zet⸗
9 5

5 8
5

2 5 5
5

5 tel



7

tel , die bei jedem Stande des Quekſilbers die Witterungangaben : aber ein er⸗
fahrner Beobachter wird ſie auch ohne Zettel daran leſen . Indeſſen waͤre es ein

Geringes , einem Liebhaber einen ſolchen dazu zu zeichnen . Das Deluͤlſche Ba⸗

F
ſich in einem hölzernen Gehaͤuſe befindet , und lange meßingene Skalen hat , und

folglich auf Reiſen mitgenommen und zur Beſteigung und Meſſung der hoͤchſten
Berge gebraucht werden kann . Mit dieſer Art von Barometer beobachtennur
die wenigſten : Denn ſie ſind koſtbar und erfordern zum Obſerviren eine eigene

Methode , die aber doch jedweder , ohne Gelehrſamkeit zu beſizzen, leicht erlernen

kann . Hiermit verbindenſie ein gutes Quekſilber⸗Thermometer mit einer brauch⸗
baren Skale , dergleichen wir , wie bekannt iſt , vom Sahrenheit , Reaumuͤr, De⸗

lisle , Celſius und Roſenthal haben , und andere Werkzeuge , welche die Beo⸗
bachterſich anzuſchaffen im Stande ſind , und davon ſie nuͤzlichen Gebrauch machen

koͤnnen . Die Obſervationen werden an entlegenen Oertern von Perſonen , die einan⸗

der ihre Inſtrumente kennen ,nach einerlei Methode und zu einerlei Zeit des Ta⸗

ges gemacht, aufgezeichnet und verſendet . Zum Theil bleiben ſie im Lande , zum

Theil gehen ſie auch aus dem Lande . Da werden ſie mit den dort gemachten Ob⸗
ſervationen verglichen und weiter benuzzet ; wie aber , und was fuͤr mancherleiGu⸗
tes daraus fur die Meteorologie entſpringet , das iſt hier zu ſagen ,weder meine Ab⸗
ſicht , noch eine Materie , welche dieſe wenigen Blaͤtter faſſen wuͤrden . Wer von

dem Gebrauch unſerer aus dem Lande geſanten ObſervationenNachrichtverlangt,
der leſe die Roſenthalſchen Beytraͤge zu der Verfertigung der wiſſenſchaft⸗
lichenKentniß ,und dem Gebrauche meteorologiſcher Werkzeuge . Um

nichtszu uͤbergehen , welches zu dieſer Materie zunaͤchſt gehoͤret, muß ich noch die⸗

ſes beifuͤgen, daß in dem hinter meiner Wohnungbefindlichen kleinen Garten eine
67 Fuß hohe Stange zur Erforſehung der Atmoſphaͤriſchen Elektricität aufgerich⸗
tet iſt , und daß ich ſchon oft bei einem Gewitter daran beobachtet babe . Die Ein⸗

r .
Sicherheit iſt , wovon ich auch ſchon die Probe geſehen habe . Die metallene

Spizze , die zu den Wolkenhinauf gehet , iſt duͤnne ,und die von da nach dem

Eonduktor hingeleitete Kette ebenfals aus duͤnnem Drate verfertigt . Es kann da -

ber die Materie des Blizzes nicht mit einem Male ſich ganz in die Stange er⸗
gieſſen ; ſondern es geſchiehet nur einem kleinen Theile nach , und zwar mit einem Zi⸗

ſchen, welches ſich aber nur zuweilen hoͤren laßt , wenn der Zufluß ſehr ſtark und
ubrigens alles ſtille iſt . Der Ueberfluß der elektriſchen Materie , wenn ein Bliß

darnach hinfaͤhrt, verbreitet ſich über der Spizze in Geſtalt eines blaſſen Lichtes
undzerſtreut ſich in der kuft . Dieſes iſt , ſo viel ich davon in Erfahrung brin⸗

8 5 N 5 N „ „ „ 52 gen



gen konnen , alles was bisher bei uns in der Meteorologie geleiſtet worden . Hat
es jemand von meinen werthen Mit buͤrgern ſchon weiter gebracht : ſo hoffe ich aus
der Urſache Vergebung von ihm zu erlangen , weil es mir unmöglich geweſen iſt /

ſeine zurückgehaltenen Entdekkungen zu errathen ; indem ich ſonſten zu ſeiner und :

1 e 1 wie mit „ e 1 haben . 285

8 8 85 155
. ue ber die ng den bisher angeſtelten Beobachtungen de Meſil⸗

tale enthalte ich mich alles Urtheils . Inſofern ſie wahr ſind , ſind ſie gut und

nuͤzlich: deim das iſt eine jede Wabebeit. Aber dieſes kann ich nicht umhin

zu erinnern , daß wir nicht immer einerlei Wahrheit ſuchen, und daß wir bisher
das Wort Meteorologie im weitlaͤuſtigſten Verſtande genommen — oder daß!
ich es eigentlich ſage , Meteorologie und Aerometrie mit einander verwechſelt,
und auſtatt in der erſten zu arbeiten , immer in dem Gebiet der leztern uns ermuͤ⸗

det haben , da es doch zwei zwar verwante , aber dennoch von einander verſchie⸗
dene Wiſſenſchaſten ind . Denn die Meteorologie iſt eine Wiſſenſchaft der

Meteoren oder Luſterſcheinungen und macht einen beſondern Theil der Naturlehre
aus ; die Aerometrie hingegen iſt eine Wiſſenſchaft die Luft zu zmeſſen , und

gehort fuͤrdie Mathematik Dieſes haͤtte man doch bedenken ſoll u , wenn man den

Vorſaz faſſete , die Meteorologie zu ſtndiren , daß man nicht ein fremdes Feld pfluͤgte ,

daß ſolethes bis her würklich geſchehen iſt und folglich bis zu dieſer Zeit in der ei⸗

gentlichen Meteorologie nichts gruͤndliches geleiſtet worden , beweiſet die ganze Art

des Verfahrens . Alle unſere Beobachtungen haben ſich ſo lange auf das Baro⸗

meter und Thermometer , ich will noch hinzuſezzen , auf das Sygro⸗ Hydro
Mano und Anemometer eingeſchränkt . Mit dem erſten haben wir von Tag
zu Tage das Gewicht der Luft erforſcht , mit dem andern den jed smaligen Grad⸗
der Wärme oder Kalte entdekt , und mit den ubrigen die Abwechſelungen in der

Trobtenbeit und Naͤſſe und inn der Dikkigkeit und Duͤnnigkeit der Atmoſphaͤre , nebſt
Veranderung der Richtung und Staͤrke des Windes beobachtet , Heißt das

meht⸗ geuometriſch verfahren ! Dieſes iſt aber das nicht , was der Metebrologe
Dieſer will die wuͤrkenden Urſachen erforſchen , welche die Veraͤnderun⸗

ewicht , und in der Wärme und Kaͤlte der Luft verurſacht haben , welche
ſte dickoder dünne , krokken oder naß gemacht und ſie gleich dem Orcane in eine

uncabige, wallende und ſtuͤrmiſche Bewegung geſetzt , was den Reif , Schnee , Re⸗

geu , Hegel und Gewitter veranlaſſet , was in den farbigten Stralen des Nord⸗

ſichts ſpielet , und die ungeheuren Feuerkugeln formet und in die Luft bineinſchleu⸗
derts kurz der Meteorologe will wiſſen : 2



1 . ) Was überbautt für würkſame Materien in der Attmoſphaͤreſichbefunden ,
und worin einer jeden Naturund Beſchaffenheitbeſteh

58

3. ) Wenn die eine oder die andere in einer gewiſſ⸗ Luftregion die berſchende
ſei , und in welchem Maaße der Quantität ſie ſich jedesmal daſeelbſt befinde. 5
r 3. ) Auf welche Art ſie entweder vor ſich allein , oder im Beitrit einer andern

wuͤrke und welches Meteor daraus entſtehen werde , .
4. ) In wiefern ſolches dem Leben undder Geſundheit des thieriſchen Korpers

und dem Wachsthum und Gedeien der Pflanzen zutraͤglichodernachtheilig

5 . ) welche Mittel angewendet werden muͤſſen, um die ſchaͤdlichen entweder ab⸗
zuwenden , oder doch zu mildern und bingegen die gedeißlichen herbei zu führen ·

Dieses iſt das , was der Meteorologe eigeullich ſuchet, und dieſes iſt der haupt⸗
ſachlichſte Stof , welcher die Theorie ſeiner K unſt ausmacht , alles andere , ſo die Luft

betkift , laͤßt er der Algemeinen Waturlehre , der Chemie , der Aerometrie und
Aeroſtatik . Diejenigen alſo , welche bisher auf dieſer Bahn ſich nicht befunden
haben, und doch der Meinung geweſen ſind , daß ſie Meteorologie getrieben , ſehen, daß

ſie nichtsweniger als das gethan ;
ſondern

auf einem unrechten Wege einbergegan⸗
gen ſind , und ſo lange ſie darauf verbleiben ,nie zu einer gruͤndl Kentni

der eigentlichen Meteorologie gelangen werden ; ob ſſe gleich, welches ich
zweifeln will , der Aerometrie vielleicht manche nuͤzliche d ienſte werden
önnen 2323 25 3

, Aker zu einer ſolchen Theorie werdenwir ſchweriich anders,
. 8

Geſellſchaft ſein , . auf dem feſten Lande, theils auf Inseln ,5 uf Inſeln , auf hohen
Gebürgen , auf dem flachen Lande und in tiefen Thaͤleen ,inder Näheund in den
entfernteſten Gegenden der Erde die Atmoſphaͤre erforſchen . Ibre Werkzeuge
müſſen ihnen allen bekannt und harmonirend ſein ; ſie müſſen ſich die gemachten
Beobachtungen , nebſt beig fügten eigenen Beurtheilüngen mittheilen und Folgen
daraus herleiten .Auf ſolche Art werden wir uns endlich in den Stand
ſeben, die in der Atmoſphaͤre ſich ſo würkſam erweiſenden Krafte zu emdekken, ſie
mit den Meteoren zuvergleichen , jene als die Urſachen, und dieſe als deren Wuͤr⸗

2 kungen



3 . immer ſo Ninnig bunweg . Zweitens vermuthe ich, daß

8 —
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kungen anzuſehen ; alles uber durch iche Vorberſagingenuuſſer Zweifel zu

ſezzen , und durch paſſende Verſuche begreiflich zu machen . So wie die Gewit⸗

terſtange uns , von dem Daſein , der Annäherung und Anhäufung der Elektricitaͤt
in der Luft nicht allein uͤberzeuget; ſondern auch in den Stand ſezt , ſolche von

einem Orte weg — und nach einem andern beliebigen binzuleiten, und ſo wie die

Buſſole uns das Daſein und die beſondere Wuͤrkungsart einer andern Materie

augenſcheinlich zeiget , indem ſie ſolche in ſich nimt und vor unſern Augen wuͤrken

laͤßt:eben ſo muͤſſen auch für die ubrigen aͤtheriſchen Materien ſchikliche Werk⸗

zeuge erfunden werden , von denen wir uns gleichen Nuzzen verſprechen koͤnnen.
Zur Erforſchung der hoͤhern Gegenden der Atmoſphaͤre koͤnte uns zwar die Aeroſta⸗

r ſoll ich
ſagen , keine ? finden werden , die ſo viel Liebe zu den Wiſſenſchaften haben , daß

ſie ſi ch oft der Gefahr ausſezzen, ſich den Hals zu brechen , indem es nur Einer für
Geld thun kann : ſo muͤſſenwir in Ermangelung dieſes Huͤlfsmittels, zu den hoͤch⸗
ſten Thuͤrmen und Bergen die Zuflucht nehmen , um auf ihnen die meteorslogiſchen

Beobachtungenanzuſtellen . Ich habe hier aber eine doppelte Vermuthung : Erſt⸗

lich , daß die Natur , die , ſo weit wir ſie bennen, in ihren Wuͤrkungen ſehr einfach
iſt , zur Hervorbringung der Meteoren ſich nur einer einzigen wuͤrkenden Kraft
bedienet , und vermittelſt derſelben aus den in der Atmoſphaͤre befindlichen und

ihr jedesmal zur Hand liegenden Materien bald dieſe bald jene Lufterſcheinung her⸗
vorbringet , ſo wie ein geſchaͤftiger Kuͤnſtler aus allem , welches ihm in die Hande
geraͤth/ ein Kunſt werk bildet , das wenn es gleieh nicht immer Erſtaunen erregt ,doch
die Zuſchauer aufmerkſam auf ſich macht und ſie in Verwunderung ſezjet . Daß aber

ein ſolches wuͤrkſames Weſen nebſt einer großen Menge mannigfaltigen und zu be⸗

arbeitenden Stoffes in der Luft wuͤrklich vorhanden ſei , iſt mehr als zu bekannt .

Man erinnere ſich nur der elektriſchen Materie , und der vielen von der Erde und

r
wegen ihrer Beſchaffenheit , ſo ihr als Luft zuk int , und wegen ihrer Zuſammen⸗

ſezzung aus den verſchiedenen Luftarten ein geſchikter Gegenſtand , mancherlei Phoͤ⸗
nomene Arenen N e 155 1 3 0 e5

richt

eſchieh ich meine 1 die e die 9 gelte von der; Erde
in die Auwoſphäe erheben . Dieſes leztere würde dadurch einigermaßen erleichtert
werden , wenn man uber die Spuren , welche ſte bei dem Uebergange aus der untern

in die hoͤbere Gegend der Luft, an den Thieren und Gewaͤchſen zuweilen binter⸗

die
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Sammelplazgewahlt hat , beiderlei Zuſtand aber zur Erzeugung d 5 nen
unumgaͤnglich noͤthig zu ſein ſcheint , wie denn auch die Gewitter aus der heiſſen
Gegend zu uns beruͤber kommen , und das Nordlicht aus der kalten in unſeretem

perirte Zone hinein ſtralet . Aber dieſes ſind Vermuthungen und verdienen eine
nahere Beleuchtung . Solten ſie aber gegruͤndet ſein : ſo wurden die zum Behuf
der Meteorologie anzuſtellenden Beobachtungen mehr in der vorhergedachten, als
in den beiden temperirten Zonen gemacht werden muͤſſ .

255 25 5 F . 8 . „

Diet die asziſſenſchaft , von der wir jezo reden , nicht pur der graturlehte ,
ſondern auch deim menſchlichen Geſchlecht überaus nüzlich ſein wuͤrde, wenn ſſe
erſt gehörig ausgearbeitet wäre, darf ich nicht erſt weitläuftig zeigen . Die Sache
iſt an ſich klar ,undfaͤlt jedernſann in die Augen . In der Naturſehre würden
wir manche Meteore gründlicher erklären können , anſtatt daß wir uns jezzo mit
Mutbmaſſungen begnügen muͤſſen , und vielleicht würden einige Muthmaſſungen
zur völligen Gewisheitgebracht werden ; und im gemeinen Lebenwurden Krie⸗
ger , Buͤrger , Landwirthe , Seefabrende und Reiſe de ihre Geſchaͤfte oft mit gluͤk⸗
licherm Erfolge unternehmen , wenn ſte durch Hülfe der Meteorologie es zum
voraus wuͤſten, ob der Himmel ihr Vorhaben mit einer erwun ee
begünſtigen , oder durch eine wiedrige hindern , oder gar rükgängig machen werde ?
Es ſolten daher billig alle , deren Umſtände es erlauben , einem ſolchenmeteorolo⸗
giſchen Inſtitut die Hände bieten und für deſſen Errichtung , Unterhaltung und Ver⸗
volkomnung beſorgt ſein , und bedenken , daß die Früchte , welche ſelbiges hervof⸗
bringet , mehr ihnen , als denen , welche ſie gezogen haben , zu Statten kommen .
Aber noch immer iſt dieſes das traurige Looß der Gelehrſamkeit , daß ſie zwar bei
vielen Liebe und Hochachtung , aber wenige oder gar keine Unterſtugzung ndet.
Allein dteſes iſt auch eine mit von den Urſachen ,daß die meteorologiſche Wiſſen⸗
ſchaft noch nirgends zu einiger Volkommenheitgediehen iſt , und wir noch im ner

ſo unzuverlaͤßige und auf Schrauben geſezte Wetterankuͤndigungen erhalten , welche
gemeinhin die , ſo ihr Vertrauen darauf ſezzen, mit einem wiedrigen Ausgange

taͤuſchen. Die Begierde , mit der ſie aufgenommen werden , iſt ein Beweiß, wie

viel Vortheile das Publikum ſieh von ihnen verſpricht , wenn ſie mit den Würkun⸗
die Unluſt , die , wenn ſie ſelbigen nichtgen der Nalur übereinſtimmen ſolten,

u

„ die i
entſprechen , jedermann empfindet , ein Merkmal , wie wichtig ihnen eine ſchaft⸗

r e
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liche Meteorologie iſt ; ob gleich die meiſten das nicht deutlich erkennen , deſſen

Mangel ißnen ſo traurig vorkommt . Aber hatten wir erſt durch dieſe furkrefliche
Wiſſenſchaft eine richtige Erkentniß der Atmoſphaͤre erlangt : ſo würden wir ſicher
lich aueh Mittel erfinden , ibre ſchaͤdlichen Wuͤrkungen von uns abzuwenden ,ſo
wie wir es mit einer der fuͤrchterlichſten ſchon zu thun im Stande ſind , welches vor

der Entdekkung auch ein unaufloßliehes Problem zu ſein ſchien , und ſo wie neu⸗

lich ( a ) der Herr Gübernialrath Ritter von Bieneberg den ſo genanten Froſtab⸗

leiter erfunden hat ( b) ; Wir wuͤrden alsdenn Ableiter fuͤr die alles uͤberſchwem⸗
menden Regenwolken , fuͤr den verderblichen Hagel , fuͤr die verwüſtenden Stuͤrme
und fur die ſchaͤdlichen Thaue erfinden ; wir würden alsdenn voͤllig unſerer Be⸗

ſtimmung in dieſer Welt entſprechen ; wir wuͤrden uns alles unterwürfig machen ,
und Herren der Natur werden . Man gedenke nicht , daß ich von goldenen Bergen

rede, oder die Aepfel der Hesperiden zu holen aurathe . Was ichſage, iſt nicht
nur nichts unmoͤgliches ; ſondern auch , wie das bereits erfundene lehrt , eine fuͤr

uns , und zwar oft leicht , auszufuͤhrende Sache . Wie bald befeſtigt man nicht auf

der See ein Schiff , ob man gleich keinen feſten Punkt ſtehet , daran ein Seil

koͤnte gebunden werden , und wie leicht wird es nicht wieder loß gemacht ! Mit

welchem einfachen Werkzeuge zerſchneidetman nicht die dikſten Baͤume , nach jeder

beliebigen Richtung und mit der groͤſten Erſparung des Holzes ! Wären dieſe Kunſt⸗
griffe der Welt aunoch unbewuſt , und wuͤrde ihre Erfindung jezzo erſt verlanget ,

wie wurden nicht viele ausrufen : Das iſt etwas unmoͤgliches ! das kann

Niemand erfinden ! Und doch iſt es ſchon erfunden und ſchaft der Welt unaus⸗

ſprechlichen Nuzzen . Laſſen Sie uns , meine geehrten Leſer , davon die Anwendung

auf unſere gegenwartige Materie machen, laſſen Sie uns Muth ſchoͤpfen, laſſen
F

VVV 3 einen

( 4 ) Siehe Stettiniſche Zeitung vom 2; zſten Marz 1789 . 5

( b ) Wenn dieſe Ableitung die gerühmte Wuͤrkung thut , denn ſch habe noch keinen Verſuch
diaalnlt anſtellen können : ſo müͤͤſt er ein Waͤrmleiter heiſſen : weil er die Kälte, die

een verneinender Zuſtand iſt , darin es den Korpern an Wärmmaterie fehlet , eben ſo

wenig abzuleiten vermag , als jemand im Stande iſt , die Finſterniß , welche auch in ei ?

nem verneinenden Zuſtande beſtehet , aus einem verſchloſſenen Zimmer abzuleiten , damit

es Licht darin werde , ſondern nur die in dem Waſſer befindliche Waͤrmmaterie , dem

Baume , um den das Seil gewunden iſt , zuführet . Ja woͤr es das , was der 1

anzeigt ; ſo war es noch ſchaͤzbarer ; denn wir konten vielleicht durch eine kleine Ver
Anderung , und mit Erſparung großer Koſten, im Winter , unſere Wohnungen und Kel⸗

ler wider die verderbliche Kaͤlte ſchuzzein .
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einen jeden das thun, twas ſeine Kräfte vermögen . Wie ſehr wuͤrde nichtunſer ir⸗

diſches Glüͤk durchdieſe Wiſſenſchaft erhoben werden , und ungehinderter wuͤr⸗
den wir unſere Geſchaͤfte verrichten ! 3

Am dengreſſen Abſtand der Witterungsankundigungen von der Erfahrung
ſelbſt in einem Beiſpiel zu zeigen ; ſo will ich diejenige, welche ein Herr von Lowe
zow im Herbſte vorigen 178 8ſten Jars bekannt gemacht, mit der wuͤrklich erfolg ?
ten Witterung des verfloſſenen Winters vergleichen , und denn meine Leſer ſelbſt ur

theilen laſſen , was wir ohne wiſſenſchaftliche Meteorologie uns zu verſprechen baben ,

. 55* 8 5

wenn wir bei der bisher angenommenen Methode verharren . 5

Die Aukaͤndigung lautet in der Saſten No. der StettiniſchenZeitung vorigen
1788ſten Jares alſo : . )))

8

Der zu erwartende halbjaͤhrige Winterwitterungslauf des
i Als und doſten Jahres „ „

Die bey dieſem Herbſtäquinoctioangeſtelten Beobachtungen haben zu folgen⸗
den Schluͤſſen Anlaß gegeben . Naͤmlich daß vom rſten October bis zum Sten

November noch eine Zeitlang gute Witterung zu erwarten ſtehet , ſo , daß die Win⸗

terſaat gut beſtellt werden kann , aber gegen Ausgang Octebers wird es ſchon an⸗

fangen zu ſchneien und zu frieren , deswegen ſteht vorzuͤglich anzurathen , ſo bald als
moͤglich mit Beſtellung der Winterſaat zu eilen , weil Froſt und Schnee ſich vorzuͤg⸗

lich fruͤh einfinden werden . s . )))) 8

Vom ten November bis den 1ꝛten December wird zwar wieder eine trokkene
Witterung eintreten , aber dabey wird es ſtark frieren , und folglich fruͤß Winter wer⸗

den , weshalb einem jeden zu rathen iſt , alle Gartenfruͤchte bey Zeiten einzuſamlen ,
damit ihnen der baldige Froſt daran nicht verhindere .

a a

Vom laten December bis den ryten Januar 1789 wird die Kalte
nachlaſſen , dagegen abwechſelndes Schnee⸗ und Thauwetter vorzůglich
herſchen .

355

a . 5 5 5

Vom 1gten Januar 1789 bis den zaſten Sebruar wird es erſt wie⸗

der ſtark anfangen zu frieren , aber im Anfange Februar wird wieder Thau⸗

wetter und Schneeegeſtoͤber zu erwarten ſte hen .
3

a
8 B 3 N Vom* 5 8 3

e 5



Wo 2 ſten Febkuarius bis Ende Maͤrz wird eine anhaltende Kalte kommen ,

wobey wenigSchnee fallen wird ; in der Mitte des Maͤrzes aber wird eint

fruchtbare Witterung eintreten . VVV

Es ſteht bey dieſen bier beſchriebenenSchluͤſſen einem jeden Landwirth wol

onzurathen , daß er zur rechten Zeit Anſtalten mache , daß die Traͤnke, woraus das

Vieh auf den Hofen den Winter uber trinken ſoll , bey Zeiten geſtauet , und zuſam⸗

men gehalten werde , damit kein Mangel an Waſſer zur Traͤnkung des Viehes

entſtehe . o 5

Der nun wöͤrklich erfolgte Winterwitterungslauf f

iſt , ſo wie ich ihn bloß am Reaumürſchen Thermometer beobachtet , und von Tag
Tage aufgezeichnet habe und auch einem jeden noch erinnerlich ſein wird , vom

vember 1788, bis zum raten April 1789 dieſer geweſen : 8

Anmerk . ( 0 ) Bedeutet den Frierpunkt , wo das Quekſilber im Thermometer ſtehet, wenn das
Waſſer zu frieren anfaͤngt ( —) minus , zeigt die Grade der Kälte unter dem Frier⸗

punkte an , ( i ) plus, aber die Grade der Wärme uber dem gedachten Punkte .
5
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Die Gelegenheit , bei der ich meinen werthgeſchuͤßten Leſern dieſe Blatter mitzuthellen die Ehre habe , wird

hoffentlich ſchon bekant ſein . Es werden namlich einige Juͤngliuge aus der oͤberſten Claſſe unſerer Schule

einige kurze von ihnen ſelbſt ausgearbelteten Reden, ihrer eigenen Uebung wegen halten ; und ſie wünſchen

ſſch dabei auch dieſesmal elne zahlreiche Geſelſchaft von Zuhörern , ſonderlich Kenner und Freunde der Wiſſen⸗
ſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte , um ihre Probearbelten deren gelehrten und geſchmackvollen Urtheile unterwer⸗

f
fen zu konnen , in der Hofnung , aus deren hoͤchſtſchaͤzbarenBeifall , wenn ſie deſſen wuͤrdig befunden werden

ſolten , eine neue und kräftige Aufmunterung zur Fortſezzung ihrer Studien zu erhalten . Ich kann rücht

umhin , dieſe unſchuldigen Wuünſche unſerer Jünglinge mit meiner unterthänigen und gehorſanen Bitte zu un⸗

terſtuͤzzen und zu verſichern , daß wir insgeſamt fur dieſe uns erwieſene Gnade und Ehre zeitlebens verbunden

bein werden .

a
Die Redehandlung iſt auf den nächſtkommenden Donnerſtag den zoſten dleſes Monates angeſezt, und

ird auf dem groſſen Hoͤrſaale der Schule nach Mittage um 2 Uhr den Anfang nehmen .

Die Redner werden in folgender Ordnung auftreten .

J . A. C. Levezow aus Stettin , der Gottesgelahrthelt Befliſſener , wird von der Wuͤrde der Keli⸗

gion reden .
5

i
5 8 ö

J . G . C. Lange aus Stettin , der Rechte Befliſſener wird eine poetiſche Schilderung einer groß
ſen Waſſerfluth machen . f . 8

f

J . G . Brehmer aus Stettin , der Gottesgelahrthelt Befliſſener wird den groſſen Werth der Zeit

5 erweiſen ſuchen , und
5

5
i

e
a

8 & Wellmann aus Stettin , der Gottesgelahrthelt Befüſſener die bedaurenswuͤrdigen Schik⸗

a ſale Kaiſers Seinrichs IV . beſingen . . a
a 8
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